
doxismus un Konfessionaliısmus, der die Kirche DerstüGlet un zersphittett,
das wahre en Ote un seine Stelle den Streit der Schulmeinungen
&. der keine GEie befriedigen kann. Dagegen aber iISt die Konzentration
es geistlichen un kirchlichen Lebens auf das Sakrament un: in demsel-
igen nicht bloß der beste Weg, die öttliıchen Wahrheiten festzuhalten,
sondern auch, S1€e 1n das en der eele un: Gemeinde einzuführen. Im
Sakramente oipfeln nıcht allein die öttliıchen Taten ZU eile der ensch-
heit.  - sondern ebenmäßig alle UOftenbarungen (sottes in der e1it un: en
Lehren der Kirche, un: WL wird ihm es aßlich un! oreiflich, daß
ein reiches sakramentliches en ein lebendiges Buch ist.  ‘9 AuSs welchem
bigtde geschickter Leitung auch der Alberne weiser un! frömmer werden
kann, als auch dem Llichtvollsten un! einfachsten symbolischen Buche
Wer das Sakrament 1in se1ne Stelle einsetzt und ihm die Schleusen Zient,
hıilft der Kirche un in iıhr der Menschheit Wer aber 1NSs Dunkel Stellt.

nıcht walten läßt, nicht Önig se1n, der hindert das en un! die
Seligkeit der Gemeinde, un gerade das 1St der Fluch der sakramentlichen
Mengerel, der einen faulen Kirchhoffrieden ber die Kıirche verbreıitet, die
Heischliche 16 pfnegt, jene 1e aber otet; die Geilst un:! en hHAft-“
Was Löhe 1er ausgeführt hat, scheint mir für die lutherische Kirche
schlechthin geltende Wegweisung bedeuten un bleibt un 1n Irland
Mahnung un Irost

HENSEL

Wiıe gewinne ich meine Gemeinde
für die Diaspora-Arbeit?

He Diaspora-Pflege un -Fürsorge 1st NUr ann sinnvoll, WENN S1e A der
4e der Gemeinden ihren Glaubensgenossen 1n der Zerstreuung
erwächst. 19a be1 der Diaspora die Bedrängnisse lebendiger Menschen
geht, können auch Nu  ar lebendige Menschen wirkliche geben. Kirch-
lıche Institutionen un er wollen un! mussen ohl e  en der auf-
brechenden Not Steuern. etz aber wird diese NULr dann geistlich
wirksam werden, WE S1Ee als Frucht der j1e der (Gemeinden erkennbar
wird.
In den Gemeinden also Mu der Anfang gemacht werden. ber wie ”
Mancher Pfarrer, viele Mitarbeiter stehen vielleicht seufzend 1n e1iner (3e-
meinde, die Nur schwer 1n ewegung bringen IO un:! wissenohl auch,
daßl ein Aufbruch lebendiger ilfsbereitschaft nıcht VO Menschen
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‚„„gemacht‘ werden ann. Röm S 16 oilt auch 1er aber ebenso ilt auch
Tet ' L1im 1 jenes Wort VO der gottgegebenen Gabe, die C1L-

wecken gilt. ÜDie Besinnung auf die TOoDleme der Diaspora-Existenz, die
Konfrontierung mMIit ihren konkreten Nöten un! der Aufruf persönlicher
Mitarbeit diesem Werk en sich praktisch immer wieder als eine gyute
Möglichkeit erwiesen, en 1n den Gemeinden wecken. Lebendigkeit
<1ibt Ja nıe isoliert für sich, sondern 1immer NUr einer estimmten
Aufgabe, für ine bestimmte Sache Darum sollen WIr auch 1n schwierigen
Verhältnissen getrost die rage WaQcCIl. W ıe gewinne ich me1ine (Geme1inde
für die Diaspora-Arbeit ”

Kigene Besinnung und Information

Am Anfang mu die eigene Besinnung stehen, die sich auch der rage
stellt Ist Diaspora-Arbeit überhaupt nöt1ig, 1St S1Ee kirchlich legitim ? en
WIr niıcht 1m Zeitalter der Okumene, 1n dem die verschiedenen Kirchen
näher aneinanderrücken ” Ist heute die Förderung VO oft sechr kleinen
Minoritäts-Kirchen och sinnvoll » der Aufwand Mitteln
un:! Mühen für diesen 7Zweck ” olches Fragen führt notwendig ZUT rage
nach dem Wesen der Kirche überhaupt. Immer mehr bricht sich die Hr-
kenntnis Bahn daß auf keinen Fall da Vo Diaspora gesprochen werden
sollte, Menschen ihres Volkstums oder ihrer Sprache willen und
für deren Erhaltung 1m Ausland er auch kirchliche Besonderheit pflegen
wollen ewWw1 fallen für den deutschen Lutheraner 1n Lateinamerika
Volkstums- un! Glaubensfremde IN  A4; Und doch 1St gefährlich,
be1ides allzu vorschnell 1n einem Atem NECNNECI, denn NUur Aus wirklich
kirchlichen Gründen kannn sich die Diasporaarbeit legitimieren. Dann aber
Ssind Fragen der Lechre der Verkündigung, des Bekenntnisses, die Z

Debatte stehen mussen, un! i1st vielleicht die wertvollste Frucht der Mit-
arbeıit der Lutheraner 1n der Ökumene, daß diese Einsicht allgemein immer
mehr engewinnt. Folgerichtig genugt nıcht mehr JT Begründung
der Diaspora-Arbeit, daß 111nl 11U1X eben nicht römisch-katholisc se1n Ooder
werden möchte. Ebenso w1€e C teformierte Diaspora-Gemeinden 1n luthe-
rischen Kirchengebieten o1bt (ın Deutschland 1n Hamburg, Lübeck,
Hannover, Braunschweig, Göttingen, rYlangen un! anderswo), 1St
lutherische Diaspora-Arbeit nıcht u  an 1in VO tömischen Katholizismus
bestimmten Gebieten Jeg1tim, sondern ebenso unte nolikanern, Presby-
terjaneftn,; Reformierten. In Amerika ist das längst klar während das ach-
denken ber die damit 7we1ifellos ZuUT Lösung aufgegebenen TOobDbleme 1n
Deutschland 1immer och allzu stark VO territorialkirchlicher IC be-
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stimmt 1st. All 1es gehört in eine Besinnung ber die Art lutherischer
Diaspora-Pflege hinein, wenngleich hier keine Lösungen geboten, sondern
NUur Anregungen gegeben werden können.
Eıine Information ber die Lage der lutherischen Diaspora-Gemeinden muß
also, soll S1e ein halbwegs abgerundetes Bild efgeben, ber die üblichen
Grenzen hinausgehen. en einiger Kenntnis der innerdeutschen Dia-

1n römisch-katholischer Umgebung sollte auch Einblick 1in Cie
Diaspora-Situation der Lutheraner in den konsensus-unierten Kirchen-
gebieten der 917 un: BadensCwerden. Wer we1iß Can
überhaupt, daß eLIw2 1n Pforzheim, Karlsruhe un:! Katiserslautern
lebendige evangelisch-lutherische Gemeinden o1bt Den Blick 1n das Aus-
and kahn T1  - nıcht NU.  ar ach Österreich, Italien  ‘5 Brasilien un: anderen
gleichsam ‚„klassıschen““ Diaspora-Gebieten richten, sondern ebenso ach
England un! Irland  ‘5 ach Sudatriıka und Australien. Dabei wird übrigens
auch der hochinteressante CDC Zusammenhang VO Diaspora un: 1ss1on
deutlich werden (die Nordamerikaner kennen den Begrift der Diaspora gyal
HICHt:; für S1e iMM! mit dem W as S1e ‚‚miss1on" bzw ‚‚home
miss1on““® nennen!), auf den 1Er nicht näher eingegangen werden kann.
Der Martın uther-Bund bemuht sich, immer wieder schwer erreich-
bares Mater1al in seinem ‚-Eutherische Diaspora“ zugänglich
machen, un wird diese Bemühungen tortsetzen und ausbauen. Er VCI-
mittelt auf Anfrage auch SCcInN direkte Verbindung mit Pfarrern un! (Je-
meinden estimmter Diaspora-Gebiete. Postkarte genügt!
Darüber hinaus INa manchem das ine oder andere der folgenden Blätter
zugänglich se1n, die gute Informationen enthalten:

Z Michaelis Dote‘‘, Mitteilungsblatt der Evangelisch-Lutherischen St. M1-
haelisgemeinde Katiserslautern. Erhältlich Evangelisch-Lutherisches Arf-
amt Kaiserslautern, Karpfenstraßbe
‚„ Dze SadE, Kirchenbote für das evangelisch-Ilutherische Österreich. Erhält-
ich Kvangelischer Preßverband Wiıen 111 Ungargasse 9/10
‚„Kirchenblatt Ür die evangelisch-lutherischen Gemeinden 1n Ttalien®.
Erhältlich Evangelisch-Lutherisches Pfarramt Bozen, V1a Cöl die Aama

SIr Londoner Bote‘‘, Evangelisches Monats  att 1n Großbritannien.
Erhältlich: Propst om.HoıQJrsdorf über Schöningen (Braunschweig)
‚, Lolesia Evangelica-Luterana Venezuela““ (Michaelsbote), Nachrichten aus
der Predigtgemeinde Deutscher Sprache. Erhältlich Pastor Dr Heinrich
Falk Caracas, Apartado 4209
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© Castelo Forte, Fan‘ Feste DBurg‘. Monatsschrift der Lutherischen Kirche
VO Brasıilien.
Erhältlich: Pastor Hans Zischler, (Ca1xa Postal 40U, Rolandıa, Brasıilien.

‚„Berichte‘‘ aus der Freien Evangelisch-Ilutherischen Synode 1n Südafrika
und der 1ss1on Evangelisch-lutherischer Freikirchen
Erhältlich Pastor Schnackenberg, Wittenberg, Iransvaal, Sud-
afrıka

‚, Mitteilungsblatt““ Hermannsburger Deutsche Evangelisch-Lutherische
Synode Sudafrıka
Erhältlich Präses Pastor Hahne, Moorleigh, ata. Sudafrika

‚, Latin AMErICAN Lutheran‘‘®, Zweimonatsbrief des Latein-Amerika-Beauf-
tragten des Lutherischen Weltbundes, Pastor Dr teward Herman; Madı-
SO Avenue, New otrk L USA

ur allgemeinen Information:
Martın Schmidt Wort (Gsottes un:! Fremdlingschaft. 1953 Martın Luther-
Verlag, Rothenburgf 179 Seiten, 7,60 (Ganzleinen).
Friedrich Uhlhorn DIie deutsch-lutherische Diasporafürsorge. eschichte
des lutherischen Gotteskastens. 1932 Kommissionsverlag Dörfiling
Franke, Leipzig. eCim Verlag vergrifien. In Bibliotheken aber sicher
erreichbar.

Kın Lichtbildstreiten (leider NUuLr schwarz-weiß): ‚„‚Gemeinden 1n der
Glaubensfremde 1st VO Martın Luther-Bund zusammengestellt, VO der
Evangelischen Bildkammer 1n Nürnberg, Pirkheimerstraße herausge-
geben un: Oorft für 1 ,— beziehen (mit Begleittext).
Kine Ser1ie Farbdias (ebenfalls mMI1t Begleittext) ber die deutsche un: UuLrO-

päische lutherische Dıiaspora ist 1n Vorbereitung.
Schließlich Warum nicht einen er anfordern Der JE-
weils zuständige Martın Luther-Verein (Anschrift in dem Verzeichnis auf

145 —152) 1St bestimmt SECIN ZU Dienst bere1it!
uch eine (gut vorbereitete) 1aspora-Fahrt mMI1t Omnibus oder Rädern
1bt lebendige Anschauung!

Informatıon der Gemeinde

Das Erarbeitete ilt i für die Gemeinde fruchtbar machen. Soll S1€e
siıch für die Diaspora-Arbeit erwarmen, mMu. S1e GrSt einmal über die Lage

139



der Diaspora Besche1id wI1issen. Die verschiedenen (emeindekreise (Männer,
Frauen, Jugend) bieten sich 1er ZUeTSi Gerade auch jJunge Menschen
lassen sich SECIN 2uUuS dem en der Diaspora berichten, WE INa  w interes-
SAanNt und ganz konkret erzählen we1ß. Nerdings 1st vielleicht richtig,
@1 auf sweierle1i achten: Die Darstellung darf nicht durch Grundsatz-
Erörterungen (die unentbehrlich sind!) belastet un: überlagert
werden. Erfahrungsgemäß wetrden die inge „lebendigen Mode in
müheloser Selbstverständlichkeit deutlich! Ks mMu. nicht NUTL Not un
Bedrängnis, sondern auch Lebendigkeit un Verheißung der Diaspora VOL

ugen geste. werden. Die Schwierigkeiten des Diaspora-Lebens sollen
nıiıcht verschwiegen werden, aber nıcht müde Resignation haben S1e ZuUrf

olge, sondern oft sind S1e geradezu Anstoß besonderem ifer Nıiaspora-
ege 1sSt nıemals W: wWw1e eine üunstliche Ernährung, sondern immer

für vielleicht schr gefährdetes, aber doch mindestens 1mM Anbruch
lebenskräftiges Kirchenwesen. DiIie Diaspora-Not darf keinesfalls als gelst-
liche Kümmerlichkeit dargestellt werden! Ks bedarf ohl nicht der
Erwähnung, daß damıit natürlich keiner falschen Idealisierung der Diaspora
das Wort geredet werden soll
AIls HEQUNG IS UnNTLEN dze ZZE8 PINES (Gemeindeabends beigefügt. EK1iıne An-
PasSSsung die jeweils esondere Lage der Gemeinde un: den AI
hörerkreis (Erwachsene ” Jugend WwIrd leicht möglich aber auch unbedingt
nötig se1in.

Mitarbeit der Gemeinde

Die Beschäftigung mMi1t der Lage der Nıaspora wird für ine nıcht in der
Glaubensfremde ebende Gemeinde Zzunächst be1 ein1gen 1edern ZALT Be-
sinnung führen Wie siecht enn 1n 1HAS@LTET Gemeinde nus ” Wır en
in vielem 141el leichter, bequemer, besser un s1ind doch oft 1el trager
un! gleichgültiger. Vielleicht iSt uns der |dDienst unNseTer Kıirche allzu selhbst-
verständlich geworden ”
I diese aufkeimende Erkenntnis wıird jedoch kaum irgendwelche praktischen
Folgen a  en auch sicher NUur selten gyrößere Ireue Wort un Sakrament,
WECI1111 S1e niıcht sofort mit dem Ruf UF Mitarbeit gleichsam Soeule wird.
Der Versuch mu geWagT werden, MUu auch ach 1CUI Mißerfolgen ZUE

zehnten Male geEW2a gt werden, die rage tellen Was wollen WIr, w as

willst du für die Niaspora tun »” en WI1r nicht jedesma. 1n HEHSGLECTYH

Kre1is für die Brüder un chwestern 1in der Glaubensfremde beten, daß S1e
1n ihrem Glauben fest bleiben und lebendige Zeugen se1in mögen ” Wenn
uns das iSt, werden WI1r auch persönliche Kontakte suchen. Wer über-
nımmt ine Lesepatenschaft un: chickt seine gelesene Zeitschrift (Ge
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meindeblatt, Jugend-Zeitschfift, gute Wochenzeitung) an eine AL 1n
der Diaspora ? Wer hat eın Buch (für unNnsS unbrauchbares 1St auch für
die Dıiaspora unbrauchbar!), das ber das Sendschriften-Hilfswerk des
Martıin uther-Bundes hinausschicken 111 Endlich Wem 1st die Diaspora
monatlıch Pfennig wert ” Ks soll nicht unbedingt vofgerechnet werden,
daß sich ein Millionenbetrag jährlich ergäbe, WECN auch 1Ur jeder ”„ehnte (!)
lutherische Christ 1n Deutschland diese Pfennig übrig hätte (von pIier
darf I11ld  — €e1 och ga nicht reden). Wır wollen keine Zahlen-Akrobati
treiben. ber den Aufruf Z  — Mitarbeit sollen WI1r nicht scheuen. 1ele
kleine en ergeben INM:! eine orobhe %  e’ die manchmal eENTI-
scheiden annn ber Bestehen oder ergehen einer Diaspora-Gemeinde.
[ Jas oilt auch VO jedem och kleinen Betrag, der 2A2uUS einer Gemeinde
erEwWAa für die ; Mafttin Luthetr=Gabe*“ oder AUS einem Kindergottesdienst für
die ‚„„‚Martın Luther-Kindergabe‘“‘ eingeht.
Zum Schluß darf nochmals geSagt werden: DIie VO Pfarrern un:! anderen
Verantwortlichen sehr erstrebte Mitarbeit der Gemeinde wächst immer
NUur ganz konkreten Aufgaben. ber diese Aufgaben mussen geste
werden, und WAar nicht zögernd un unsicher, sondern TOAHC und —

packend. uch ein klein wen1g, aber gute Urganisation datf dabei helfen
DIen Anfang d,  H daranf Kommpt an! Wer seine Gemeinde, seinen
KreIis mIt der Diaspora-Arbeit IN macht, Menschen für diesen Dienst
gewinnt, der wird auch 1immer wieder 1n der Gemeinde selbst den egen
daraus empfangen können.

kizze eines Diaspora-Abends iın der Gemeinde

1Lied Ach e1 be1i u1ns, Herr Jesu Christ (EKG 20 7)
oder
Lob Gott geLrOSL mM1t Singen (EKG 205)

DIer Vortrag
sollte, Je ach Zuhörterschaft, ufc Fragen einem espräc) aufgelockert
werden.
Einleitend kannn He S b1is inuten genugen 1n jedem a. dargelegt
werden, überall evangelisch-lutherische Christen 1N der Diaspora, in der
Zerstreuung unte Andersgläubigen Gn In Deutschland 1m SÜd-
deutschen Raum oder ein untfe römischen Katholiken; 1mM KEmsland
sowohl untfe Katholiken als auch Reformierten un Altreformierten; 1n
en und der Pfalz P 1n unlerten Kirchengebieten, die vielfach schr
stark VO Reformiertentum gepragt sind. Im europäischen Ausland: Unter
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Katholiken ELWa 1n Österreich, Italiıen, Frankreich, Spanien; Angh-
kanern bzw. Presbyterianern 1n England un Irland; HNTIE Rom-Katho-
lıken oder Reformierten Pa in den Niederlanden Als eispie Aaus Übersee
INa der ganz VO tömischen Katholizismus als Herrschaftsgebiet ean-
spruchte südamerikanische Kontinent genugen. Hilfreich 1st AT eine Land-
karte; 1110  — kann daran VOL Augen führen; Ww1e NSECIE Kirche überall
1n Deutschland, Kuropa, der ganzen Welt en iSt
Als Überleitung tellen WITr die rage Wie gerieten SGT Glaubens-

1n die Diaspora ” Die Anfänge vieler Diaspora-Gemeinden jegen
oft ber 100 a  FE 7utrück un me1ist zugleic Anfänge C1-

wachenden lutherischen Glaubenslebens (Österreich, Baden!). och EsSt
der Zweite Weltkrieg un! seine Folgen haben evangelisch-lutherische
Christen 1n orober Zahl in die Diaspora gewotfen, daß ganz 1LICUEC 1 Iia-
spora-Gebiete entstanden s1ind.
Dre1i eispiele moögen dies erläutern:

ach Österreich kamen seit 1945 viele Siebenbürger Sachsen, die au

ihrer He1imat 1n Rumänien ausgewlesen worden a {Die He1imat-
U: gründeten, oft unte der Leitung ihres mMI1t 2uUS gewlesenen

PTrattets. me1ist HCT evangelisch-lutherische Gemeinden 1n Österteich.
Zxwei inge 4annn sich ein Siebenbürger infach nicht vorstellen: Einmal  5
daß 11124  a ein eigenes Haus besitzt, un dann, daß 1La se1ine Kirche nicht
buchstäblich VOL der Tur hat. Deshalb en 1iISCGIE Siebenbürger 2UuUDenNnsS-

überall, S1Ee hinkamen, möglichst bald ein Stück Land erworben
un:! sich (mit Nachbarschaftshilfe) darauf ein Häuschen gebaut. 7 u diesem
Zeitpunkt 1sSt dann auch schon ein Plan für den e  Au fertig. Die Ge-=
meinde Lenzing-Kosenau (700 Heimatvertriebene) pan einen Kirch-
bau mi1t 500 Sitzplätzen un ein paat Hundert Gottesdienstbesucher
kommen schon jetzt jeden Sonntag 1n die 1el] CILDIC Baracke, 1n der S1e

och ihre Gottesdienste halten mussen! Dazu kommt och der Bau
VO Pfarrhaus un! Räumen für die sechr LCDC Gemeindearbeit. Und ist die
Lage a vielen (Orten 1n Österreich.
en e1 ch Ssind NECUC großeGemeinden entstanden durch evangelısch-
lutherische Christen, die als ehemalıge Kriegsgefangene 1m Land
geblieben sind un! 1U als Arbeiter Oft ihr TOT verdienen. Pastor Link
D soll MS Belfort 2uUS 1n Departements ELWa Anschriften be-
treuen. Täglich 1St mit dem Auto unterwegs und TuL diese Sanz schwere
Sammlungsartbeit. Meist sind Menschen, die überhaupt CfsSt wieder 1  or

als bewulßlte Glieder ihrer KırcheWwerden mussen, we1il S1Ee in der
langen Zieit 1in der S1e keinen Pastor hatten; kirchlich gleichgültig gveworden
S1nd. Eıiınen unheilvollen Einfluß übt 1er eine römisch=katholische ÜUm:
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gebung aus in der ebenfalls nNur weni1g Menschen sich ernsthaft ii1rer
Kirche halten Pastor Link bittet immer wieder Bücher un Verte1il-
schriften, die gerade für ; Räandsicadler‘: gee1ignet sind. Kıne oyroße VOILkKS-
missionarische Verantwortung MMu er un: 1n den anderen lutherischen
Gemeinden 1n Frankreich wahrgenommen werden.

In Deutschland selbst sind L1FE den Heimatvertriebenen oft die
UmMmsiedier., die Gemeindebildungen Anlaß geDEN. Die wenigen
evang.-Iuth. Gemeinden 1in en haben die Zahl ihrer Glieder mehr als
verdoppelt; ME Gemeindegründungen 1N Pforzheim un! Steinen 1:
wurden notwendig. In der entstand die evang.-luth. ST Michaelis-
Gemeinde 1n Kaiserslautern, die be1 einem Bestand VO Nur eEeLIWwWw2 650 Seelen
allsonntäglich ber 200 Gottesdienst-Besucher 70 Katliserslautern un
Pforzheim en schon ein Gotteshaus unte oroßen Upfern erstellen
können, aber 1n Steinen 1. 1st die Finanzierung och nicht gesichert.
Weit VGLSEFCUTE Gemeindeglieder rufen ach geistlicher Versorgung durch
1356Te Kirche  9 aber Pfarrtern un eld für 1NCUC Gemeinde-
gründungen.
bschließend wIird INa  » darauf hinweisen mussen, W1e ler der Martin
uther-Bund durtrch Ausbildungshilfe für Theologiestudenten, durch sein
Sendschriften-Hilfswerk, durch materielle den Glaubensgenossen MI1t
geistlich ausgetrichtetem Beistand die Seite treten versucht. uch auf
die Martın Luther-Gabe un! die Martin Luther-Kindergabe annn 1114  — be1
olcher Gelegenheit hinweisen. Ks wird auch n se1n, daß alle
NUuUrfr in dem Maße geleistet werden kann, 1n dem die pfer lebendiger Ge-
meindeglieder S1Ee ermöglichen: Da aber fehlt eben och sehr!
Der en: annn ausklingen in einer abschließenden Andacht ber die
Lesung des ages oder aber ber ein Wort W1€E Ofb d ‚, Werde
wach un: stärke das andere, daß sterben SWA

Schlußlied Ich obe dich V-©O ganzer Seelen  5 VOL allem Strophe L3 E,

(EKG 214)
oder
Verzage nıcht, du Häu ein ein (EKG ZIL)
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